
die angrenzende Beginenniederlassung beziehen kann, die sich nach dem Eigner
des benachbarten Stadthofs benannte. Es scheint aber, als habe sich die Übernahme
des Namens der lothringischen Zisterze durch die Beginen erst durchsetzen können,
als der Stadthof nicht mehr in Weiler-Bettnacher Eigenregie betrieben und statt
dessen verpachtet wurde. Die Lokalisierung eines Hauses des Weczelo dictus de
Nyckil erfolgte 1368 zunächst großräumiger durch den Hinweis auf die Lage in vico
quo itur versus cuream de Villariobetnacho - der Stadthof wirkte somit namenstif¬
tend für einen ganzen Bezirk dem anschließend die genaue Ortsbeschreibung
folgte iuxta conventum beginarum ibidem ex una parte iuxta torcular dominarum
monasterii sancti Thome 130
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Treverensis dyocesis^K

Die zentrale Rolle des Weiler-Bettnacher Stadthofs unterstreicht die zweite Trierer
"Volleiste", ein ca. 1375 angelegtes Register zur Erhebung einer außerordentlichen
Vermögenssteuer. Unter dem Titel Wilre bettenache wurden 22 Personen aufgeli¬
stet, von denen aber nur Thilmann in curia Wilrebetnache wohnte. Die Taxierung
auf einen Gulden wurde offenbar korrigiert, wie die Streichung und Hinzufügung
der Bemerkung deliberavit beweist 132 . Der Eintrag lenkt den Blick auf die Frage,
ob Weiler-Bettnach den Stadthof zu diesem Zeitpunkt bereits verpachtet hatte. Ein
Verzicht auf die Eigenwirtschaft im 14. Jh. deckt sich mit dem Bild, das sich dies¬
bezüglich für die Grangien abzeichnet 133 . Skepsis weckt jedoch die ausgesproche¬
ne Steuerbefreiung, die auf die Armut Thilmanns hindeutet, die man beim Pächter
eines Klosterhofs kaum erwarten würde. Vielleicht handelte es sich bei Thilmann
lediglich um einen Bediensteten der Abtei, der klösterliche Interessen vertrat.

Das Problem der personellen Besetzung und Betreuung des etwa 100 km von Wei¬
ler-Bettnach entfernt gelegenen Stadthofs bleibt ohnehin offen, da ganz im Gegen¬
satz zu Metz keinerlei Nachrichten über die Personalstruktur vor Ort vorliegen.
Analog zisterziensischer Praxis wird man einen "procurator" aus einer einheimi¬
schen Bürgerfamilie als Leiter annehmen dürfen, dem Dienstpersonal zur Verfü¬
gung stand und der mit den lokalen wirtschaftlichen Gepflogenheiten vertraut
war 134 .

In Weiler-Bettnach bemühte man sich um eine baldige Befreiung von den als Last
empfundenen Unterhaltskosten für den Komplex. Daß der Verzicht auf Immobili¬
en, die einen erheblichen Wert darstellten, das Generalkapitel auf den Plan rief,
zeigt ein Beschluß der 1427 in Citeaux versammelten Äbte. Die Äbte von Him¬
merod und Wörschweiler erhielten die Weisung, schnellstmöglich (quantocius)
nach Weiler-Bettnach zu reisen, um den bereits vollzogenen Tausch des Trierer
Stadthofs mit den Kartäusern von Marienfloß auf seine wirtschaftliche Effizienz hin

1311 Zisterzienserinnenabtei St. Thomas an der Kyll. Vgl. hierzu BENDER, S. 24f.
131 LHAK 1 A 4095 [1368 XII 14].
132 SAT Ta/lb, fol. 6v.
1 üJ So sind Verpachtungen der Weiler-Bettnacher Grangien Rurange-l6s-Thionville (1311), Fürst

(1330), Neudelange (1362) und Bonnehouse (1413) bezeugt; vgl. Kap. VI.
134 SCHICH: Ministerialität, S. 225f. In Metz erfüllten die Meier diese Funktion.
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